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Kārlis Draviņš

Lett. d i ž s 'gross; erwachsen’ und liels dass, 
in einigen nordkurländischen Mundarten

1. Im Litauischen verwendet man zur Bezeichnung des Be­
griffes 'gross’ das Adjektiv d i d i s , auch d i d e l i s ; vgl. L i e -  

tuviiļ k a l b o s  z o d y n a s , 2, antras leidimas, Vilnius 1969,
479 ff, wogegen l e i l a s  ’ (aussergewönlich) schlank, dünn, 
biegsam, geschmeidig, gelenkig’ eine stark spezifierte Be­
deutung hat; über diese Wörter und ihre Sippen vgl. E. 
Fraenkel, L i t a u i s c h e s  e t y m o l o g i s c h e s  W ö r t e r b u c h ,  1, Heidel­
berg 1962, 93 und 329 f und die dort angeführte Literatur.

In der heutigen lettischen Sprache dominiert zur Be­
zeichnung des Begriffes 'gross’ auch 'vornehm, hervorragend, 
stark’ u.n.a. das Adjektiv liels, während d i ž s nur in ge­
wissen spezifischen Bedeutungen vorkommt. In verschiedenen 
nordkurländischen Mundarten konnte man dagegen noch in den 
Jahren 1930-1940 feststellen, dass dort d i ž s weiterhin eine 
sehr breite Anwendung hatte, was, allem Anschein nach, ein 
Erbe aus der Sprechweise der älteren Zeiten sein muss.

In der neuesten Zeit, in den 20-er und darauf folgenden 
Jahren unseres Jahrhunderts, war es dort ganz deutlich zu 
merken, dass der Gebrauch von d i ž s mit jeder Generation der 
Nordkurländer allmählich noch mehr eingeschränkt wurde. 
Dieser Process, der immer stärker ausgeprägte Fortschritte 
macht, scheint mit einer fast vollständigen Anpassung an 
die dominierende lettische Schriftsprache enden zu wollen.

2. Man muss urteilen, dass die jetzige (wie auch die 
frühere) Verbreitung des Adj. d i ž s (und seiner Ableitungen 
und der Zusammensetzungen mit demselben) im Lettischen noch 
nicht genügend ausführlich klargelegt ist. Genaue Angaben 
dürften in der ausführlichen Kartei der mundartlichen Mate­
rialien der Akademie der Wissenschaften Lettlands konzen-
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triert sein; die Veröffentlichung dieses Materials wäre 
ein äusserst wichtiger Beitrag auf dem Gebiet der Balto- 
logie.

Die Beobachtungen zeigen, dass die A d j . d i ž s und liels 
in vielen nordkurländischen Mundarten (so in Lībagi, Tal­
si, Pastende, Spārne und Stende) in der ersten Hälfte des 
20. Jhs. in meisten Ausdrücken nicht eines anstatt des 
anderen gebraucht werden können - in vielen Fällen gibt es 
grössere oder kleinere semantische Unterschiede.

Die folgenden Erörterungen stützen sich meistenteils 
auf mundartliches Material von Pastende und Stende.

3. In den genannten Maa. kann das A d j . d i ž s dasselbe 
wie l iels 'gross’ bedeuten - wenn von der Höhe einiger Ge­
genstände gesprochen wird. So werden z.B. diese beiden Adj . 
als vollständige Synonyme in verschiedenen Ausdrücken be­
handelt, die einen Wald betreffen. Einige Beispiele (die 
mundartlichen - hier wie auch weiter - in der Mundart von 
Stende):

g u o : v s  g a n e j ä s  'diža (\\’liēla) m e ž a  'die Kühe weideten 
in dem grossen Walde’.

Der Wald wird dabei nicht als sich sehr weiterstreckend, 
flächenmässig gross gedacht, sondern als ein solcher mit 
alten, hohen Bäumen - im Gegensatz zu einem viel niedri­
geren Jungwald. Dieselbe Bedeutungsnuance spürt man ganz 
deutlich auch in solchen Ausdrücken wie

'jauna m e ž a  j o  'dziļš s n i i g s ,  b e t  'diža (\\’liela) m e ž a  
a p u k š  k u o k i m  v i ä t ä m  i ' p l i k s 'im Jungwald ist wohl ein 

tiefer Schnee, sonst ist (die Erde) im grossen (= 
hohen) Walde unter den Bäumen stellenweise kahl’ ; 

'diža (\\'liela) m e ž a ' p i l  n u o k u d k i m  'im grossen ( = 
hohen) Walde tröpfelt es von den Bäumen’1 .̂

4. Es ist jedoch fraglich, ob dižs, fern, d i ž a , gerade 
dasselbe in ähnlichen Ausdrücken einst bedeutet hat,
was mit dem A d j . a u g s t s , fern, a u g s t a , 'hoch’ gemeint wird.
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Die obengenannte Bedeutung (d.h. ‘hoch’) mag auf den alten 
Wald von den Bezeichnungen der älteren und grösseren Bäume 
d i ž s  k u o k s 'ein grosser, vollausgewachsener Baum’ übertra­
gen sein. So sagt man z.B. von einer Eberesche d i ž s  p i l g g s ,  
womit ein ausgewachsener Baum gemeint ist (wenn er auch 
gar nicht so hoch ist!) - im Gegensatz zu einem jungen, 
noch kleinen Baum oder Bäumchen. Ebenso wurde von den an­
deren grossen, ausgewachsenen Bäumen gesprochen:

'diža ēgl 'die grosse Fichte’,
'diža a p s 'die grosse E s p e ’,
'diža liep 'die grosse Linde’, 

womit man einen bestimmten, dem Sprecher bekannten Baum 
meinte.

Ähnlich hörte man in der ersten Hälfte des 20. J h s . eine 
Bezeichnung 'dižais u o z u o l s  (ma. u o z a l s ) 'die grosse Eiche’ 
(so über einen riesigen Baum im Landgut Valgale, bei der 
Stadt Sabile). Eine solche Bezeichnung kam auch in einigen 
zusammengesetzten Ortsnamen vor: d i ž u o z a l s  (eine Waldwiese) 
'die grosse Eiche’; daselbst stand auch d i ž u o z a l 'k a l n s 'der 
Berg der grossen E i c h e ’ und d i ž u o z a l ' k a l :v (ā-St.) 'das

n \

Wäldchen (inmitten der genannten Wiese) der grossen Eiche’ .
5. Unter der Bezeichnung'dižs k u o k s 'ein grosser B a u m ’ 

versteht man nicht nur einen mehr oder weniger hohen, son­
dern auch einen massiven Baum - sowohl was den Baumstamm 
selbst, als auch seinen Laub- oder Nadelkranz betrifft, 
die gewöhnlich auch zusammen mit einer starken und groben 
Ästelung des Baumes Vorkommen. Wird von solchen grossen, 
starken, massiven und in der Belaubung breiten und üppigen 
Bäumen gesprochen,ist nicht immer ganz klar, ob der (neu­
zeitliche) Sprechende nur die grosse Höhe oder nur die 
Massivität des Baumes gemeint hat - oder ob etwa diese 
beiden Eigenschaften miteinbegriffen sind.

6. 'dižs m e ž s wird in Pastende und Stende als 'ein Wald 
mit alten, grossen, hohen Bäumen’ verstanden, 'liels m e ž s
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bedeutet dagegen, dass der gemeinte Waldbezirk sich weit 
streckt. Nach den Beobachtungen des Verf. w u r d e ' d ü s  m e ž s  

in der letzteren Bedeutung in unserem Jahrhundert nicht 
angewandt.

Man kann sich denken, dass hier eine Analogie mit Aus­
drücken wie 'dižs c i l v ē k s 'ein erwachsener Mensch’, 'dižs 
p u i s i s  'ein erwachsener J u n g e ’ u.ä. zu spüren ist. Mit an­
deren Worten, 'dižs m e ž s mag anfänglich 'ein völlig ausge­
wachsener W a l d ’ bedeutet haben.

7. Wollte ein Mensch aus den genannten Gemeinden an­
deuten, dass die Bäume, von welchen man gerade sprach, 
sehr h o c h  seien, ohne irgendetwas über die Beschaffen­
heit ihrer Stämme oder ihre Belaubung zu äussern, so pflegte 
man gewöhnlich a ü g s t s  k u d k s 'ein hoher B a u m ’ zu sagen, soz.B.

tür tie a u g s t i e  k u d k  ’a p š r a g u o s  'dort [stehen] die ho­
hen Bäume in Apšragi (= ein Waldbezirk in Stende)’ .

Als Synonyme könnte man auch einige andere Adjektive anwen­
den: g a ? š  (ma. g d p s , fern, gäp) 'lang’, s l a i k s 'schlank’, 
p l i n s  dass, (eig.: 'mit einer mehr oder weniger gleichen 
Dicke des ganzen Stammes und mit Ästen nur am Gipfel’, z.B. 

tas g a f a s  (bzw. s l a i k a s od. plinas) 'p r i e :ds p l e s u : l 
' a p l u o k 'jene langen (bzw. schlanken od. astlosen und 
schlanken) Föhren bei der [Pferd]koppel von Sülas (= ein 
Waldwächterhaus) ’.

Im letzten Fall wäre es nicht passend zu sagen 
tas d i ž a s  'p r i e :ds p le s u : l  'apluok 

- das würde bedeuten, dass die genannten Föhren vollständig 
ausgewachsen und relativ hohen Alters sind (sie können aber 
auch niedrig und ganz voller Äste sein!).

8. Ein Fall, wo das Ausmass, die Massivität eines Objekts 
den Anlass gegeben hat, dieses "gross" zu nennen, ist die 
Bezeichnung 'dižais s k u r s t e h s  (iļo-St.). So wurde in Stende 
u.a. nahegelegenen Gegenden eine sogenannte Schornsteinküche 
("Mantelschornstein") bezeichnet. Ein solcher 'dižais s k u r s t e n s  
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'der grosse Schornstein’, ausnahmslos nur e i n e r  in je­
dem Bauernhauswohngebäude, war im Unterteil recht dick, er 
glich einer kleineren Stube, hatte eine Tür, nicht ganz 
selten auch zwei Türen - dann befanden sie sich in den ge­
genüberliegenden Wänden - und diente zum Kochen auf offenen 
Herden, so besonders in älteren Zeiten, als die Küchen mit 
eisernen Kochplieten, die mit Ringen versehen waren, noch 
sehr spärlich vorkamen. Ein solcher 'dižais s k u r s t e n s  dien­
te auch zum Räuchern des Fleisches, der Würste, Fische u.ä.
Er wurde auch s k u r s t e ņ n a m s  'Schornsteinvorhaus ’ (bzw.'Schorn­
steinkochhaus ’) genannt.

Ein solcher 'dižais s k u r s t e n s  war in seinem oberen Teil, 
der sich über den Dachfirst erhob, fast immer dicker, zu­
weilen auch höher als der andere (bzw. die anderen) Schorn­
stein (e) des Hauses. Es ist kaum zu bezweifeln, dass die Be­
zeichnung "der grosse Schornstein" ('d i ž a i s  s k u r s t e n s ) von 
seiner Massivität im Oberteil, aber besonders im Erdgeschoss 
herrührte.

9. ' d ižais s k u r s t e n s  'der grosse Schornstein’ wurden 
während der ersten Hälfte des 20. Jhs. auch die langen, ho­
hen Schornsteine genannt, die in jeder Gegend an einigen 
Bierbrauereien, Schnapsbrennereien, Glasfabriken u.ä. standen. 
Es ist schwer zu entscheiden, ob dieser Benennung die bedeu­
tende Höhe dieser Schornsteine zugrunde gelegen hat, oder 
auch die gewaltige Dicke, die am Fundament oft die Grösse 
eines kleineren Gebäudes erreichte.

10. Das eingesammelte mundartliche Material aus Stende 
und Pastende zeigt, dass d i ž s (ebenso wie liels) als ein 
Qualitätswertungsausdruck in der subjektiven Vorstellung des 
Sprechenden gründet: das r e l a t i v e  Übertreffen in 
Dimensionen eines Objekts im Vergleich zu einem anderen ist 
keineswegs etwas Absolutes. So wird z.B. eine etwa 10 m hohe 
Fichte in einem Walde, wo die anderen Bäume vielleicht glei­
cher Länge oder sogar noch schlanker sind, nie eine 'diža egl
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'die grosse Fic h t e ’ genannt. Das kann aber der Fall sein, 
wenn eine Fichte von gleicher Höhe über kleines Jungholz 
hinaufragt. Aus diesem Grunde trugen einzelne Bäume in den 
Wäldern von Stende ihre individuellen Namen, so 'dižais 
b f r z s 'die grosse B i r k e ’, 'diža p r i e : d  'die grosse Föhre’
(an drei Stellen) u.a.

Ebenso waren auf vielen Bauernhöfen einige einzelne 
Bäume zu finden, die aus denselben Gründen - als in der 
Grösse hervorragende - das Epithet d i ž a i s oder (fern.) d i ž a  
trugen, so z.B. 'dižais v i t u o l s 'die grosse W e i d e ’ (auf 
vielen Bauernhöfen in der Mitte des Hofes, anscheinend 
auf grund sehr alter, heidnischer mythologischer Vorstel­
lungen) , 'diža a b e : l 'der grosse Apfelbaum’, 'dižie u$s 

'die grossen Eschen ’ (so zwei nahestehende im Bauernhof 
Mazmaksnieki, Stende) u.ä.

11. Die Relativität der Bezeichnungen d i ž s und liels 

konnte man in Stende und Pastende auch in solchen Bezeich­
nungen hören wie 'dižie (|| 'lielie) k l u c 'die grossen Klötze 
(Baumstämme)’ , 'dižie (II 'lielie) š l Z p e : y  'die grossen (schon 
abgehauenen, bearbeiteten) Holzblöcke (Eisenbahnschwellen 
u.ä.)’ , d g l . ba'ļķ 'Balken’, k ä r t s 'Holzstangen (gewöhnlich 
für die Zäune vorbereitet)’ , z a r 'fiste’ u.n.a.

Eine solche Relativität bei der Auswertung der Grösse 
lies sich auch in solchen Ausdrücken wie 'dižais n S z s 'das 
grosse Messer’, 'd i ž a i s  a m ä r s 'der grosse Hammer’, 'dižais 

zag s 'die grosse S ä g e ’ u.ä. feststellen. So wurde 'dižais 
(auch 'lielais) za g s jene Säge genannt, womit die Holzstämme 
in Bretter geschnitten wurden, aber auch jene spezielle 
Säge, die beim Fällen und Zerteilen sehr dicker Bäume ge­
braucht wurde. Diese beiden waren bedeutend länger, oft 
auch dicker und breiter als die gewöhnlichen Holzsägen. 
Jedoch auch eine solche gewöhnliche Säge konnte mit dem 
Namen 'dižais zag s bezeichnet werden - wenn der Sprechende 
gleichzeitig an andere, viel kleinere Sägen (auch solche 
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waren damals fast in jedem Bauernhof vorhanden) dachte.
12. Auch bei Schilderungen verschiedener Naturerschei­

nungen waren solche Differenzierungen der beiden bespro­
chenen Adjektive zu hören. Man sprach z.B. davon, dass 
dann und wann a b a v a  bii d i k t  l i e : l 'pl ü : d 'im (Fluss) Abava 
eine sehr grosse Überschwemmung w a r ’, was dann als eine 
allgemeingültige, gewöhnliche Mittteilung galt. Wollte der 
Sprechende aber gerade auf eine bestimmte (seiner Meinung 
nach riesige) Naturkatastrophe hinweisen, dann sagte man 
z.B. ’t u ö v e i z ,  k a d  a b a v a  biļ tie 'dižie 'plü:d 'damals, als 
im (Fluss) Abava die g r o s s e  Überschwemmung (Flut) w a r ’. 
Damit war eine Gegenüberstellung zu anderen, eher durch­
schnittlichen Überschwemmungen besonders malerisch aus­
gedrückt .

Ähnlich sprach man z.B. von 'liŽls liets und 'dižais 

(II 'lielais) liets 'grosser Regen’ und 'der grosse Regen’, 
'lie:l k r u š und 'diža (W ' l i e l a ) k r u š 'grosser H a g e l ’ und 'der 
grosse Hag e l ’ u.ä.

13. Es lies sich in der Sprache der Leute aus Pastende 
und Stende ferner feststellen, dass d i ž s auch als eine Be­
zeichnung für lineare Entfernungen gelten kann, z.B.

'nu jo v i š  ir 'diža g a b a l a  'nun ist er wohl eine lange 
Strecke weg (= während dieser Zeit ist er schon 
weit gefahren)’ ,

s a u : l  jo 'diža g a b a l a ,  b e t  tu vel 'gulta! 'die Sonne hat 
schon eine grosse Strecke (am Himmel) zurückgelegt,
(= steht schon ziemlich hoch), aber du (bist) noch 
im Bett!’

14. Ebenso wie in anderen lettischen Mundarten verschie­
dene Oberflächen "gross" genannt werden, wandte man in Pa­
stende und Stende das Adj. liels an, z.B. liels k l a j u m s  
'eine grosse freie Fläche’, liels f z ģ r s 'ein grosser Binnen­
see ’ (so u s m s  ņ z ļ r s  ir liels 'der Binnensee von Usma ist 
gross’) . Jedoch hörte man neben solchen Bezeichnungen auch
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das Adj. d i ž s ;  so wurden z.B. einige vergleichsweise etwas 
grössere Wasseransammlungen 'dižs ū d e n s  'grosses Wasser ’ ge­
nannt :

ä r  'tä:d l a Z v e :  l jo  n e v a r  l a i s t i e s  ’d i z a  ü d e n e  i e k š a !

'mit einem solchen (so schlecht beschaffenen) Boot 
(Dimin.) kann man sich doch nicht in grosses Was­
ser (hinein)begeben! ’

Es unterliegt keinem Zweifel, dass in den Gedanken der Spre­
chenden keine Vorstellungen über die M a s s e  des Wassers, 
sondern nur Uber die vergleichsweise weite und breite O b e r -  
f l ä c h e  (d.h., über die Quadratur) der entsprechenden Was­
seransammlung herrschten.

Einige andere Beispiele, wo eine bestimmte (den Sprechen­
den bekannte) Wasseransammlung, die nur relativ grösser war 
als die anderen, mit dem Adj. d i ž s bezeichnet wurde:

'dižais ņ z ņ r s  'der grosse Binnensee’,
' d i ž a i s  d ī ķ s  'der grosse T e i c h ’ (so z.B. im Bauernhof 

Ģibuļi, Stende - ģ i b u : ļ  'dižais d i ķ s ) ,
'diža d z e i : m  'die grosse Tiefe (= eine bestimmte, be­

kannte tiefe Stelle im Fluss)’ ,
' d ižais p l i n e h s  'die grosse flache Stelle (ohne Vege­

tation, in einem Binnensee)’ u.ä.
Ähnlich wurden einige verhältnismässig groöse Erdflächen 
bezeichnet, z.B.:

'dižais l & ü k s 'der grosse Feld (bzw. Acker)’ ,
' d ižais k l a j u m s  'die grosse freie Fläche, W e i t e ’,
'dižais lie s 'das grosse Erdstück in einer Fluss- 

krümmung ’,
'diža p ļ a v  'die grosse W i e s e ’,
'dižais p Ļ a v g a b a l s  'das grosse (= das grösste) Wiesen- 

stück’,
'dižie k a p 'der grosse K i r c h h o f ’ u.ä.
15. Wenn auch in verschiedenen Redewendungen ein Adj. 

l i e l s anstatt d i ž s gebraucht werden konnte, war jedoch fest- 
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zustellen, dass in verschiedenen zusammengesetzten Orts­
namen, welche als erste Komponente ein d i ž s (bzw. diža) 
hatten, keine solche Substitution mit l i e l s möglich war. 
Diese Ortsnamen waren schon zu so konstanten Bezeich­
nungen geworden, wo ein A d j . l i e l s als etwas Fremdes emp­
funden worden wäre. Einige Beispiele:

'dižais k l a j u m s  (eine Wiese)(='die grosse freie 
Fläche’),

'dižais d a m : b s  (iio-St.) (ein gerade gezogener, mit 
Graben versehener und aufgeschütteter Waldweg) 
(=‘der grosse D a m m ’),

'dižie v a l k (o-St.) (einige kleinere Wasserabflüsse 
am Oberlauf des Flusses l i d u p , auch die Waldwie­
sen beiderseits derselben) (= 'die grossen Regen­
bäche ’) .

Ebenso wurden in dieser Gegend die zusammengesetzten 
Namen der Bauernhöfe nur mit der Komponente d i ž -  (und 
nicht lie1-) gebraucht. Solche Benennungen waren gewöhnlich 
paarweise mit Namen mit m a z -  'klein' gebildet, z.B. 
d i ž r u ņ ķ i  und m a z r u ņ ķ i . Andere Bauernhöfe mit d i ž -  waren 
d i ž g l ū d a s ,  d i ž ' k a l n m u i ž i (ma. auch d i ž ' k a l n m u i :ž , ā-St) , 
d i ž l i e p a d a s , d i ž m a k s n i e k i , d i ž ' m u Z ž k a t n i , d i ž t f r u k š i  u.a.
Im Dorfbezirk k d n n i e k i  unterschied man zwei Teile: m a z -  

k ā n n i S k i  und d i ž k ā n n i i k i .
Die älteren Menschen sagten d i ž v i r b i  (das Landgut 

Gross-Wirben) und d i ž r f n d a  (das Landgut Gross-Rönnen); 
in der neueren Zeit war auch l i e l v i r b i  oder l i ē l v i r b i  

und l i e l r q n d a  zu hören, d.h., Formen, die aus der letti­
schen Schriftsprache übernommen sein müssen (vgl. z.B. 
solche O N . von Zemgale wie l i e l v i r o a v a ,  l i e l p l a t u o n e , 

l i e l a u o e  u .ä .).
Man muss noch anmerken, dass die Namen der Bauern­

höfe auch in der Einzahl gebraucht wurden, so z.B. d i ž -

*) Die folgenden ON. sind mit den Endungen det lettischen Schrift­
sprache angeführt. 27



m a k s n i e k s , d i ž r u ņ ķ s  usw. Eine solche form der Einzahl 
konnte auch als Name des Hofbesitzers gebraucht werden, 
z.B. t u r  b r a u c  d i ž l i e p a d  (ä-St.) 'dort kommt der Wirt 
des Bauernhofs Dižliepadas gefahren’ u.ä.

16. Es gab in den in Betracht kommenden Mundarten 
in der ersten Hälfte des 20. Jhs. eine längere Reihe 
von Ausdrücken, in welchen entweder das A d j . d i ž s oder 
auch l iels ohne einen Bedeutungsunterschied gebraucht 
werden konnte. Das waren verschiedene Bezeichnungen der 
Dimensionen - so des Volumens oder der Oberfläche, aber 
auch der linearen Erstreckung, die als gross charakteri­
siert wurden. So konnte man mit einem Adj. d i ž s (fern. 
dtz) oder auch l iels (fern. lie:l) solche als gross ge­
meinte Objekte bezeichnen wie z.B. m a k u l s  (|| m a k u o  :ns) 
'Wolke’, k a l n s 'Berg’, m u ö 'Tonne’, b ļ u o : d  'Schüssel’, 
k u k u l s  'Brotlaib’, s e : n 'Pilz’, z i e d s 'Blüte’, g r a u d s  

'Korn’, sogar p i s l s  'Staubkorn’ u.v.a.
Die Beobachtungen erlauben es festzustellen, dass in 

Fällen, wo die Grösse im allgemeinen (und nicht als etwas 
dem gegebenen Objekt Eigentümliches) gemeint war, das Adj. 
liels, und zwar in seiner nicht pronominierten (unbe-

O \
stimmten) Form , angewandt wurde, so z.B.

'mūs s f m n i e a  c ņ p ' l i e : l s  r ā ū š 'unsere Hauswirtin bäckt 
(= sie pflegt es immer so zu tun!) grosse Weiss- 
brotlaibe ’ ;

tur n a k  liels 'm a k u o :ns 'dort kommt eine grosse Wolke’. 
Wird dagegen die gemeinte Eigenschaft als eine für das ge­
gebene Objekt besonders charakteristisch angesehen, dann 
pflegte man meistenteils d i ž s in der pronominierten (be­
stimmten) Form (d.h. d i ž a i s , fern, dižā) anzuwenden, z.B. 

’m u s  s f m n i e c  c q p  'dizuos r a u s 'unsere Hauswirtin bäckt 
die g r o s s e n  Weissbrotlaibe ’ (also eine be­
sondere Art derselben);

ja  u z n ā k s  tas 'dižais m ā k u o :n s , tad 'gan b ū s  liets
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'wenn jene g r o s s e  Wolke herauf kommt, dann wird 
es wohl (einen grossen) Regen geb e n ’.

Man konnte in ähnlichen Ausdrücken beobachten, dass liels 
in der Sprache jüngerer Leute allmählich mehr und mehr 
Verbreitung auf Kosten von d i ž s gewann. Dieses lässt sich 
durch den Einfluss der Schriftsprache und der Sprechtra­
dition der Menschen aus anderen Mundarten erklären.

17. Wenn in der Sprache der Leute von Pastende und 
Stende, besonders der jüngeren, das A d j . liels allmählich 
die Oberhand über d i ž s zu nehmen begann, so gab es doch 
eine ganze Reihe von alten und traditionellen Bezeichnun­
gen, besonders von solchen, wo gerade die Grösse eines 
Gegenstandes kennzeichnend war, in welchen das ältere d i ž s  
(in der pronominierten Form als d i ž a i s , fern, d i ž a gespro­
chen) sich noch sehr zäh hielt. Man kann folgende seiner­
zeit gehörte Ausdrücke nennen:

'dižie g r e i z i e  r a t (= rati) 'der grosse B ä r ’ (ein 
Sternbild) - als Gegensatz zu dem Namen eines 
anderen Sternbildes 'mazie g r e i z i e  r a t 'der klei­
ne Bär ’.

'dižais p u l k s t e n s  (iļo-St.) a)'die grosse Glocke’, 
b) 'die grosse U h r ’; das kann bedeuten: 1) eine 
grosse Glocke einer Kirche, 2) eine grosse Fahrt­
glocke (die an eine Rad- oder Schlittenleitstange 
beim Fahren gebunden wird - im Gegensatz zu ver­
schiedenen kleineren Kuhhals- u.a. Glocken),
3) eine grosse Wanduhr oder eine Standuhr - im 
Gegensatz zu den kleinen Wecker-, Taschen- u.a. 
Uhren, 4) eine grosse Aushängeuhr (die bei einem 
Uhrmacher als Schild dient, 5) eine grosse Uhr 
im Kirchturm.

'dižais g a l d s 'der grosse Tisch ’ (ein solcher im grös­
sten Zimmer eines Bauernhauses der genannten Ge­
gend, an welchem die Hausleute zu essen pflegten -
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im Gegensatz zu verschiedenen kleineren Tischen 
des Hauses).

'diža g u l t (ā-St.) 'das grosse B e t t ’ (Familienbett,
ein Doppelbett - im Gegensatz zu kleineren, schma­
leren Betten).

'dižais ā m ā r s , auch d i ž ā m a r s  'der grosse H a m m e r ’ (eines 
Schmiedes oder einer Landwirtschaft).

'dižais s v ā r p s t s  (auch ’uļ (ē-St.) s v ā r p s t s ) ' der grosse 
Bohrer ’ (womit man die Holzrädernaben bohrt) .

'dižās d u r s (= dūris) 'die grosse T ü r ’ (die Haupttür 
eines Bauernhauses - im Gegensatz zu k a m m a r d u :rs 

'die Tür, die zum Zimmer des Hofbesitzers (k a m m u r s ) 
führt’ oder zu p a k a ļ d u : r s  'die Hintertür (des Hauses)’. 

'diža i s t a : b , auch d i z i s t a : b  'das grosse Zimmer ’ (die 
grösste Stube eines Bauernhauses - im Gegensatz zu 
k a m m u r s (s.o.) oder p r e t i s t a : b  'Gegenzimmer’ (ein 
kleineres Zimmer auf der anderen Seite des Vorhauses, 
vom grossen Zimmer gerechnet)).

'dižie v ä r t (= varti, plur. tant.) 'die grosse P f o r t e ’ 
(eines Bauernhofs - im Gegensatz zu anderen, kleine­
ren daselbst), auch eine solche eines Kirchhofs (die 
hatte in der Regel eine oder zwei kleinere nebenan; 
nicht selten gab es auch etliche kleinere Pforten 
an anderen Seiten des Gottesackers).

'dižā a dat: 'die grosse N a d e l ’ (eine Stopfnadel, im Ge­
gensatz zu den kleineren Nähnadeln).

'diža m u Z : z  (ä-St.), auch d i ž m u 7 : ž ,  'das grosse Landgut 
(der Gemeinde)’ (z.B. v a l g a : l ,  s p a : r n ,  s t e n : d ,  v i : r b  
u.a., im Gegensatz zu den kleineren Beihöfen, z.B. 
m a z v a l g ā l ,  m a z s t e n : d ,  l a u k m u Z :ž u.a.).

'dižās m S : j s  || 'dižā m a : j  'ein grosser Bauernhof’ (ein 
Bauernhof mit durchschnittlich normalem Landareal 
- im Gegensatz zu viel kleineren sog. p u s m a :jsll 
p u s m a : j  ’ Halbbauernhof m a z m ā :js l| m a z m ä : j  'Hütte,
Kleinhaus’ und e r b i : ģ s  (iio-St.) 'Herberge’ (ein 
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kleines Haus bei einem grossen Bauernhof, als 
Wohnsitz der Tagelöhner oder anderer Arbeiter 
dienend).

d i ž m a ģ n i e k  (selten im Sg.: d i z m ä j n i e k s )  'Einwohner 
eines solchen grossen Bauernhofs’ - im Gegensatz 
zu m a z m a j n i S k s  'Einwohner des Kleinhauses’, 
e r b i ģ n i e k s  'Einwohner der Herberge'4] ’m u ī :  žs 1äü:ds 
'Landgutsleute’ (selten auch im S g . :'mui:zs cil f k s  
(= cilvēks)) u .ä.

'dižs s q m n i e k s  (= saimnieks) (fern, ’d i ž  s q m n i e c ) 'Inha­
ber eines grossen (s.o.) Bauernhofs’ (im Gegen­
satz zu Häuslern oder Bauern aus den genannten 
'Halbbauernhöfen’) .

'dižais g a l s 'das grosse E n d e ’ (derjenige Teil eines 
Bauernhauses, wo der Hauswirt selbst, seine Fa­
milie wie auch seine Dienstleute hausen - im Ge­
gensatz zu p r e t i s t a : b ,  s.o., auch ’v a ļ n i e k  g a l s  
'das (Haus)ende der Freitreiber’ genannt (weil 
dort die Arbeiter zu wohnen pflegten)).

'dižais s t a ī : l s (iio-St.) 'der grosse Stall’ (gewöhn­
lich gemeinsam für Pferde und Kühe, auch Schafe 
- im Gegensatz zu viel kleineren Ställen für die 
Schweine u.a.).

'dižais g r a b e k l s  (iio-St.) 'die grosse H a r k e ’ (=1) eine 
grosse, robuste Holzharke mit sehr starken Zinken, 
die man beim Reinigen des Waldes gebraucht; 2) ei­
ne grosse Heu- oder Kornharke (von einem Pferd 
gezogen, in alten Zeiten eine hölzerne, im 20. Jh. 
eine eiserne und auf Rädern) - beide im Gegensatz 
zu den kleinen Handharken).

'dižs c e ļ š (oft 'dižais ceļš) 'der grosse W e g ’ (im Ge­
gensatz zu einigen ganz kleinen oder nur zufällig 
benutzten Wegen; ein solcher 'dižais c e ļ š kann - 
braucht aber nicht ein d i ž c e ļ š  'eine grössere, ge­
pflegte Landstrasse ’ sein)5).
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'dižais b a n s (selten, dann meistenteils scherzend, d i ž -  
bäns) 'die grosse Eisenbahnlinie’ (gemeint wurde 
die Strecke Tukums-Ventspils, gebaut um 1898-1900 - 
im Gegensatz zur Schmalspureisenbahnlinie, 600 mm 
breit, von der deutschen Besatzungsverwaltung in 
Kurland um 1917 gebaut; gemeint wurde die Strecke 
Stende-Dundaga usw., die 'mazais b a n s , 'mazais b a n i s  
oder einfach b ā n i š  genannt wurde). Von älteren 
Leuten wurde auch der Zug dementsprechend 'dižais 

b Z n s bzw. 'mazais b a n s genannt, was vom Subst. v i l -  

cffis (= vilciens) allmählich verdrängt wurde.
'diža sZn (ä-St.) 'das grosse (Eisenbahn)geieise’, ein 

solches der Linie von normaler oder russischer 
Breite (im Gegensatz zu den viel dünneren Geleisen 
der Schmalspurlinie).

'dižais s i e k s 'das grosse Sechstellof ’ (ein Raummass)
(im Gegensatz zu dem ' m azais s i e k s 'das kleine 
Sechstellof’).

'dižais eidftis (= ēdiens) 'die grosse M ahlzeit’ (eine 
Mahlzeit zu der gewöhnlichen Zeit am Morgen, am 
Mittag, an der Vesperzeit und am Abend - im Gegen­
satz zu etwaigen dazwischen vorkommenden Imbissen). 
Ebenso: 'dižais b r u o k a s t s  'das grosse Frühstück’, 
' diža p u s d i e : n  'das grosse Mittagsessen’, 'dižais 
l a u n a g s 'die grosse Vespermahlzeit’ und 'dižās v a ­

k a r i ņ š  'das grosse Abendessen’.
' d i ž ā  d f š (ä-St.) 'der Dickdarm ’ (im Gegensatz zu ' t i e ­

v ā  d f ē 'der Dünndarm’).
'dižais k r f k l s 'das grosse H e m d ’ (unanständig) (ein 

solches Hemd, in welches die beiden Neuverheira­
teten in der Hochzeitsnacht zusammen hineinkrie­
chen können; in der Wirklichkeit gar nicht bekannt).

18. Es war eine uralte Tradition, e r w a c h s e n e  Leu­
te und Tiere mit dem A d j . d i ž s (fern, d-tž) zu bezeichnen.
In solchen Fällen (besonders in der Sprache der älteren 
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Leute, d.h., um etwa 1850-1880 geborener) war l i e l s  fast 
nie zu hören. Einige Beispiele:

v i š  nu i r  ' d iž s  c i l q k s  'er ist jetzt (schon) ein er­
wachsener Mensch’

' d iž s  puvē  (iļo-St.) 'ein erwachsener Junge, Bursche’. 
d i ž p u i š  (iio-St.) 'ein Junge, der die Arbeit eines er­

wachsenen, starken Arbeiters leisten k a n n ’.
'dZž meit  (ä-St.) 'ein erwachsenes Mädchen’.
' d i ž s  v i r s  'ein erwachsener M a n n ’ (im Gegensatz zu 

Knaben).
' d ižs  s t r ā d n i e k s  'ein erwachsener, starker Arbeiter’

(im Gegensatz zu Kindern und Halberwachsenen).
' d iž s  (meistenteils 'd i ž a i s ) gans  'ein erwachsener Hirt’. 

Da solche Hirten die Herde oft zusammen mit Kindern 
hüteten, wobei die letzteren als Schafhirten, die 
ersteren aber als Kuhhirten galten, wurde in Ana­
logie auch ein jeder Kuhhirt (wenn auch nicht er­
wachsen!) ' d i ž a i s  gans  (eig. 'der grosse H i r t ’) ge­
nannt - im Gegensatz zum Schafhirten, ’ a i t  gans  I) 

ai tga ns  'Schafhirt’ oder 'mazais gans  'der kleine 
H i r t ’ genannt. Dieser konnte dann und wann auch 
schon erwachsen sein!

' d iž s  ludps  (meistenteils im PI. ’ dZž luop)  'das Rind­
v i e h ’, selten 'Kühe und P f e r d e ’ (= die grossen 
Haustiere), z.B. vo tu tür  kd :d  ’ dZž luZp ar?
'hältst (= besitzst) du auch ein Rindvieh?’ 

Gleicherweise wie bei den Menschen (s.o.) wurden auch 
ausgewachsene Haus- und Wildtiere mit dem Adj. d i ž s  (bzw. 
dZž)  bezeichnet, so z.B. 'dZž guo :v  (ē-St.) 'eine ausge­
wachsene K u h ’ (dagegen ' l i e : l  guo :v  konnte nicht nur die­
ses, sondern auch 'eine (von Wuchs) grosse K u h ’ bedeuten). 
Ähnlich: ' d i ž s  z i r g s  'ein ausgewachsenes Pferd ’,  'dZž ouk 
'ein ausgewachsenes Schwein’, d i ž  taps :  (ä-St.) 'ein aus­
gewachsener F u c h s ’ u.ä. 33



Rindfleisch wurde entsprechend 'dtz g ä } 'das grosse 
Fle i s c h ’ (!) genannt.

19. In den genannten Gegenden waren während der ersten 
Hälfte des 20. Jhs. noch verschiedene Ausdrücke zu hören, 
wo eine Substitution des A d j . d i ž s mit l iels nicht möglich 
erschien, wenigstens nicht üblich war, z.B.

'diža v u o k 'Vorhand, Oberhand, Priorität’.
'dižais b v ä u c f n s  (= brauciens) 'die grosse F a h r t ’ (= die 

Fahrt des Bräutigams und der Braut zum Pastor, um 
sich zur Ehe anzumelden, gewöhnlich an einem Freitag 
vollzogen).

'dižais g v i e z f n s  (= grieziens) 'der grosse Schnitt,
K n i f f ’ (= dass.).

'dižas d i e : n s  'die grossen T a g e ’ (= der grüne Donnerstag 
und der grosse Freitag, Karfreitag), z.B. pa  'dižam 

d i e n a m  'unter den beiden (genannten) hohen Festtagen’. 
'dižie v ä d  (o-St.) 'die grossen Verwandten’ (= die her­

vorragendsten, bedeutendsten im Geschlecht).
'diž g a l  v ä d (= diža gala radi) 'die nächsten, echten 

Blutsverwandten, Menschen aus eigenem Geschlecht’. 
s ā k s  n u o 'dižuo g ä l ! 'lasst uns (z.B. eine Arbeit) mit 

dem Schwersten, Mühsamsten oder Bedeutendsten an­
fangen! ’ (= wollen wir versuchen das Schwerste zu­
erst abzumachen, das weitere wird darin schon viel 
leichter gehen!). Dasselbe wurde auch beim Karten­
spiel gesagt, wenn man das Spiel mit den grössten 
Trümpfen zu beginnen beabsichtigte. 

d ä u g a v a  l e p e l d e i s  (= iepeldējusi) 'diža zūv (ē-St.)
(= zivs) ün g v i b e i s  (= gribējusi) v l g ' s l i a i n a t  
'der (riesig) grosse Fisch sei in (den Fluss) Dau­
gava hineingeschwommen und habe (die Stadt) Riga 
(mit dem Wasser) ertranken wollen ’ (aus einer alten 
Legende; Riga ist, allem Anschein nach, als eine 
mitteralterliche, mit Mauern umgebene Stadt gedacht). 
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20. Über die zusammengesetzten Ortsnamen mit d i ž -  als 
erster Komponente war schon die Rede, s.o. § 15. Ausser 
diesen kennt man in den genannten Gegenden eine Reihe von 
Wörtern, die auf eine Person (selten auf ein Tier) bezo­
gen werden können und in welchen in der angegebenen Zeit 
ein Ziel -  äusserpt selten oder gar nicht zu hören war.
Von solchen sind dem Verf. folgende bekannt.

d i i v f d q r s - ' Ein Dickbauch’.
diž ku ņ: gs  (iio-St.) dass, (stark pejorativ). 
d i z v Z k l  (ē-St.) (auch ' d iža  rZk l )  'ein Schreihals’. 
d i ž d i r s  (ē-St.) (ein Schimpfwort, sehr grob) 'ein Mensch 

mit ungewöhnlich massivem Hinteren, besonders ein 
solches W e i b ’, auch 'ein Unverschämter, der in Anwe­
senheit anderer Menschen die Bauchluft hörbar ab­
lässt’ .

d i ž v e d e i s  (— js) 'der Brautführer (während der Hochzeit)’.
d i ž v e d e j e :n  (ē-St.) 'die Brautführerin ’ .
dižmans  (iio-St.) (sehr selten gehört, meistenteils

dagegen l ie lmans)  'ein Vornehmer, ein Hochstehende’. 
dižmane:n  (ē-St.) (sehr selten, jetzt meist l i e l m ane :n)  

'eine Vornehme, eine Hochstehende’.
21. In einzelnen Fällen wohnten in der Nachbarschaft oder 

sogar in einem und demselben Bauernhof mehrere Personen mit 
gleichem Namen. Um diese ganz leicht in der Rede zu unter­
scheiden, wurde oft der grössere (manchmal auch nur der äl­
tere) von diesen mit einem Namen mit d i ž -  bezeichnet, so 
z.B. d i ž k a r ļ a  (auch d i ž k a . - r ls) 'der grosse K a r l ’ (im Gegen­
satz zu welchem der andere den Namen mazkarļa  (|| mazka: r l s )  
erhielt. Andere Beispiele:

d i ž p r i d :  (ā-St.), auch d i ž p r i o s  'der grosse Fritz’; 
d i ž k v i š  (-šs) 'der grosse C h r istoph’ (ein Mann, der in

Pastende um 1880-1910 lebte, wurde fast nur so genannt). 
Eine grosse oder erwachsene Person wurde ziemlich oft 

einfach d i ž a i s  'der schlanke, der gro s s e ’ genannt, nicht sel­
ten so auch die Mädchen und Frauen, wenn auch eine Bezeich-
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nung d i ž a 'die gro s s e ’ nicht selten zu hören war, z.B. 
vo d i ž a i s  'mājas? 'ist der Grosse (= der grosse Junge) zu 
Hause? ’ . Ebenso wurden die e r w a c h s e n e n  Leute ei­
nes Bauernhofs d i ž i e (eig. 'die Grossen’) genannt, z. B., 
k ü r  t a d  'dižie? ' wo sind die Erwachsenen (Menschen des 
Hauses)? ’.

Dass viele derartige Wortfügungen oder Zusammensetzun­
gen ganz konstante Bildungen geworden waren, sieht man 
daraus, dass zu ihnen noch andere Adjektive hinzugefügt 
werden konnten, Z.B., l i e l a i s  ' d i ž k r i š  'der grosse Gross- 
christoph’; tür g a n  i r  liels 'dižais k r u s t s 'dort (= auf 
jenem Kirchhof) ist wohl ein grosser Grosskreuz ’ u . ä .

22. Die ältesten Leute von Pastende und Stende (so um 
etwa 1850-1880 geboren) wendeten noch viele solche Wörter 
mit d i z - an, anstatt welcher die jüngeren, ohne Zweifel 
unter dem Einfluss der Schriftsprache, dieselben Bezeich­
nungen fast immer schon mit liel- zu sagen pflegten, so 
z.B. l i e l l a i : v  'ein grosses Boot, eine Barke’, l i e l g a b a l s  
'eine Kanone’, l i e l c e ļ š 'ein grosser Landweg’ (s.o.),
' l i e l i S  p ä ü t  'die grosse Hode ’ (durch Bruch oder Entzün­
dung erweitert) (die ältesten Leute dagegen: d i ž l a Z : v , 

d i ž g a b a l s , d i ž c e ļ š ,  'dižie päüt) u.ä.
23. In der Sprache der allerältesten Leute hörte man 

jedoch eine Kategorie von Ausdrücken, wo in der Regel nur 
l iels benutzt wurde, nämlich, wenn mit diesem liSls eine 
Bewertung der Tätigkeit oder der Eigenschaften einer Per­
son, eines Tieres usw. (meistenteils negativ) ausgedrückt 
wird. So kann z.B. jemand als grosser Schläfer (liels 'gu­

lēt a i s (— js) bezeichnet werden; die meisten von diesen 
Wörtern können auch im weiblichen Geschlecht angewandt 
werden, z.B. l ie:l 'gulqta:\. Einige Beispiele: liels

’d z i v a t a i s  (-js)'ein grosser (= fleissiger) Arbeiter’, 
ähnlich (mit liels) : p Ļ a v e i s  'ein Mäher’, g r ä b e i s  'ein 
Harker’, r a c e i s  'ein Gräber’, e i d e i s 'ein Esser; Fresser; 
Vielfrass’, d z e r e i s  'Trinker; Saufbold’, b ļ a v e i s  'ein 
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Schreihals; ein ewiger Jammerer’, b ļ a v e j i e s  dass., e i d e j i e s  
fein Zänker, ein Streithahn’, k a v e j i e s 'ein Fechter’, s k u o -  

p u l s (ijo-St.) 'ein Geizhals’, s i k s t u l s  dass., b l e : d s  (iio- 
St.) 'ein Schalk, ein Halunke’, z ä g l s (iio-St.) 'ein Dieb’, 
m ä u k u r s  (iio-St.) 'ein H u rer’ u.n.a.

Einige von solchen Wörtern waren conun. generis (ä-St.), 
z.B. p l ä p 'ein Schwätzer’ oder 'eine Schwätzerin’, l i S l i : b  

'ein P rahler’ oder 'eine Prahlerin’, so auch m a t t  'ein 
grosser Betrüger, Halunke’ oder 'eine grosse Betrügerin’
(eig. ' Aas’) u.ä. Als Bezeichnungen der weiblichen Personen 
wurden auch die oben angeführten mänlichen Wortformen ange­
wandt, z.B. g r a b e i s ,  e i d e i s usw. Ausserdem waren auch die 
Redewendungen l i e : l  'z a g l e : n ,  lie:l ' b l i d e : n zu hören, wie 
auch die besondere Bezeichnung l i e : l ’m a u k  'eine grosse Hure’ 
dann und wann zu hören war.

Wenn der Ausdruck 'dižais p ļ a v e i s  gebraucht wurde, so war 
die Rede von einem sehr gewandten oder starken Mäher. Sagte 
man dagegen 'dižs p ļ a v e i s , so sollte das bedeuten, dass der 
gemeinte Mäher erwachsen ist; man sagte jedoch auch 'dižais 

p ļ a v e i s  - im Gegensatz zu etwaigen kleineren oder jüngeren 
Mähern. Ebenso waren solche Ausdrücke zu verstehen wie z.B. 
'dižs z a g l s 'ein erwachsener D i e b ’, 'dīž b l e d e : n  'eine er­
wachsene Betrügerin’ u.ä.

24. Ähnlich wie über die Menschen sprach man über einige 
Vorgänge, Zustände u.ä. Einige Beispiele: l i e : l  ' v a i d z i : b  

(= vajadzība) 'ein grosses Bedürfnis, N o t ’ (und nicht d i i ) , 
lie:l ' n e l a Z : m 'ein grosses Unglück’, l iels ' p u o s t s 'ein 
grosses E l e n d ’, l i e : l s  'asa:rs 'grosse Tränen’, liels 'bads 
'ein grosser H u n g e r ’ u.ä.

Auf dieselbe Weise sagte man l iels (und nicht dižs) bei 
der Qualifikation verschiedener Tätigkeiten, z.B. l ie:l 
’bļāušf.-n 'ein grosses Schreien’, lie:l ' r a ž e n a s 'eine grosse 
Zänkerei’, lie:l 'sie:n p ļ ā u š f : n  'ein grosses Heumähen’, 
lie:l ' d z e r š e :n 'ein grosses S a u f e n ’ u.v.a.

25. In Zusammenhang mit dem Gesagten mögen auch verschie-
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dene, in den Mundarten von Stende und Pastende gehörten 
Ableitungen von der Wurzel d i z - genannt werden. In Klam­
mern ist die in der Schriftsprache übliche Wortform an­
gegeben .

d i ž u m s  (lielums) 'der grösste T e i l ’, z.B. nu d i ž u m s  

jo 'n u o p ļ a u t s 'nun ist der grösste Teil (der Wiese) 
schon abgehauen’.

vis d i ž u m s  n a k  uz 'müs p u s 'der ganze grösste Teil (von 
Menschen) kommt in unserer Richtung’.

d i ž u m s  (lielums)'die Grösse’, z.B. m e i t ē n s  büs jo  m a n a  

'dižuma ' (mein) Mädchen wird schon in meiner Grösse 
sein’, d.h., so schlank wie ich aufgewachsen.

d i ž a t i e s  (lielīties, plātīties, dižoties) 'sich gross 
machen, prahlen’. Man hörte auch das Verbum i z d i ž a -  
ties 'eine Zeitlang sich gross tun, sich für eine 
wichtige Person hinstellen’.

d i ž a s f n a s  (lielīšanās, plātīšanās, dižošanās) 'sich 
Grosstun, Pralerei ’.

d i ž a t a j i ē s  (lielītājies, plātītājies, dižotājies)'einer, 
der sich gross t u t ’.

' d i ž a j a  s a - i ē t  (saiet lielajā) 'in Zanken geraten’, z.B. 
nu ä b s  s a g a j u š :  ' d i ž a j a 'nun sind beiden (Nachbarinnen) 
in Zank geraten’.
Das Adjektiv d i ž a i s  (nur in der pronominierten Form) 

wird ausserdem als eine Bezeichnung der Entleerung des 
Bauches euphemistisch angewandt, z.B. es ies ’k r ü m u o s -  es 
g r i b  1d i i u o  'ich werde ins Gebüsch gehen - ich habe Not­
d u rft’. In derselben Bedeutung sagt man auch 'dižais d a r b s  
(eig. 'die grosse Arbeit’) und 'diža liet (ā-St.) (eig.
'die grosse S a c h e ’) - im Gegensatz zu m a z a i s  'das K l e i n e ’, 
' m a z a i s  d a r b s 'die kleine A r b e i t ’ und 'maza liet 'die 
kleine Sache ’, womit man das Harnlassen zu bezeichnen 
pflegt.

26. Bei der Durchsicht der entsprechenden Teile im 
L e t t i s c h - d e u t s c h e n  W ö r t e r b u c h  von K . Mühlenbachs und
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J. Endzelins (wie auch in Ergänzungen desselben, von J. En- 
dzelins und E. Hauzenberga-Sturma) findet man eine grössere 
Anzahl von Wörtern, die dem Verf. aus den genannten Mund­
arten von Pastende und Stende nicht bekannt sind. Es kann 
nicht überflüssig sein, solche hier als Vergleichungsmate­
rial anzuführen.

Das bei ME 1, 476 von Pastende angeführte Substantiv 
d i ž u o n i s  'einer, der sich gross t u t ’ ist dem Verf. gut ver­
ständlich (vgl. z.B. solche Ableitungen in diesen Mundarten 
wie m f i k u o : n s  'Lügner', & ü g u o : n s  ' Beule ’ u . a .), obschon er 
es nicht gehört hat. Ebenso erscheinen Verf. Wörter wie 
d i ž a n s , d i ž i n s , d i ž e n s in der bei ME angeführten Bedeutung 
•gross, stattlich, ansehnlich, herrlich, erhaben’ fremd.
Sagt man in Stende zuweilen von einem Kind oder jungen Tier 
tas jo lab ' l i e l f n s , so bedeutet das, dass dieses schon 
ziemlich stark herangewachsen sei.

Dem Verf. sind auch solche doppelten Adjektive, wie sie 
bei ME 1, 475 als Beispiele bei d i ž s angeführt sind, aus den 
genannten Mundarten unbekannt, nämlich l i e l a  d i ž a  i s t a b a ... 
Anstatt ihrer hat er gehört z.B. lie:l 'diža i s t a : b (= liela 
dižistaba, vgl. § 17), 'dižs, ä ü g s t s  k u o k s 'ein grosser, ho­
her B a u m ’, 'ligls liels u d z a l s  'eine sehr grosse E i c h e ’,
'dižs d i ž s  m e ž s 'ein sehr grosser Wald ’ (so beim Erzählen 
eines Märchens) u.ä.

27. Es gibt noch verschiedene andere bei ME und EH ge­
nannte Zusammengesetzungen und Ableitungen dieser Art, die 
dem Verf. aus den genannten Heimatmundarten nicht bekannt 
sind; im folgenden Verzeichnis sind gehörte, mehr oder we­
niger entsprechende Bezeichnungen in Klammern hinzugefügt.

Dižadata (’d i ž  a d a t :, 'diža a d a t : , s.o. § 17), dižaita 
( ’d ī ž  ait, d i ž a  a i t , s. § 18), dižanība, diženība, diž- 
audzēji (rāceņi), dižaudzis, dižaudzīte, dižbajārs, diž- 
baznīca ('diža b a z n i o  'die grosse Kirche’), dižbāliņš, 
dižbļāvējs, dižcauņu (cepure), dižcekule, dižcepu^a (tē­
va dēls), dižciltīgs (und andere Ableitungen von dieser
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Grundbedeutung), dižcienīgs, diždarbs ( ' d ižais d a r b s  'eine 
wichtige, grosse Arbe i t ’ - im Gegensatz zu anderen weniger 
bedeutenden, auch 'cacare ', s. § 25), diždēls ('dižais d f l s  
1 ) 'der erwachsene S o h n ’, 2 ) 'der älteste Sohn unter den Ge­
schwistern’), diždvālektis, diždzejnieks, diženība, diža- 
nība, diženums, dižēdējs (vgl. § 23), dižēda, dižgalvīgs, 
dižgrābeklis ('dižais g r a b e k l s  , s. § 17), dižgulta ('diža 
g u l t , s. § 17), dižin (di ž u m  'dižs 'sehr g r oss’, z.B., la 

tou d i ž u m  ' d ižais p a l d i e s !  'ein grosser, grosser Dank dir!’), 
dižināt, dižlba, dižigs, dižkruogus ( ' d i ž a i s  k r u o g s  'der 
grosse (= der allergrösste im Umkreis) K r u g ’), dižkungs 
( 'dižais k u n g s ,  l i e l s k u n g s  'der grosse Herr (= Landbesitzer, 
Baron)’ , auch einfach d i ž a i s  'der Gros s e ’), dižlaivnieks 
(vgl. d i ž l a Z i v ,  § 22), dižluops ('dižs l u o p s , s. § 18), 
dižmakšķeris, dižmanīgs (vgl. § 20), dižmeita C d Z ž  m e i t , 

s. § 18), dižmežs ('dižs m e ž s , s. §§ 3 und 6), dižmlzņls, 
dižmutis, dižmutīgs, dižpādis, dižrausis (vgl. § 16), diž- 
rācenis ( l a p r a c e n s (iio-St.) 'Rübe’), dižruoka ('diža r u o k , 

s. § 1 9 ) ,  diži (Adverb), dižsakts, -te, dižsaimniece (’d i ž  
s e m n i e a , s. § 17), dižsēta, dižsirdis, dižsirdība, dižspē- 
ciba, dižstrādnieks ('dižs s t r ā d n i e k s ,  s. §§ 18 und 23), 
dižsvārki, dižtautietis, dižtēvs, dižupe ('di ž a  u p , vgl.
§ 14), dižūdens ('dižs ū d e n s , s. § 14), dižvaluodas (māmu­
liņa) , dižvaluodis, dižvaruonis, dižvedis ( d i ž v e d e i s (-ejs), 
s. § 20), dižvirsa, dižzemnieks, dižvīrs (dann und wann in 
der Sprache auch älterer Menschen in diesen Mundarten ge­
hört, scheint jedoch ein Wort der Schriftsprache zu sein: 
man pflegte gewöhnlich die Bezeichnung l i e l m a n s , sehr sel­
ten auch d i ž m a n s  anzuwenden, s. § 20.

28. Überschaut man das oben Gesagte, dann muss man fest­
stellen, dass wir hier einen Process eines merkbaren Über­
ganges von einer Sprachstufe in eine andere feststellen 
können. Die Mundarten von Stende und Pastende haben sowohl 
diese als noch andere Reste der alten Sprache der dortigen 
Einwohner bewahrt. Diese Veränderungen in den Mundarten der 
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genannten Gemeinden sind mit einem Übergang zu der modernen 
Zeit, die eine verblüffende sociale, technische, wissen­
schaftliche wie auch psychologische und moralwertende Ent­
wicklung mit sich geführt hat, intim verknüpft.

Im Laufe dieses Prozesses lässt sich ein allmähliches 
Absterben und Verschwinden der Ausdrücke mit d i ž s ,  d i ž a  
oder entsprechenden Zusammensetzungen mit d i ž -  feststellen. 
Da dieses Wort und seine Ableitungen jedoch in der letti­
schen Schriftsprache und zwar in verschiedenen Bedeutungs­
schattierungen weiter leben und, allem Anschein nach, auch 
leben werden, ist ein vollständiges Verschwinden der Wörter 
mit einer solchen Wurzel auch in den betrachteten nordkur­
ländischen Mundarten nicht denkbar.

Anmerkungen
1) Zuweilen hört man in einer raschen Rede solche zusammengeflossenen 

Wortformen wie z.B. d i ž m e ž k u o k  'Bäume eines alten, hohen Waldes’, 
d i ž m e ž m a l s  'der Rand eines grossen (= alten, hohen) Waldes’ u.ä.

2) Um etwa 1910 wurde noch von sehr alten Menschen der Umgebung er­
zählt, dass einige Jahrzehnte zuvor in unmittelbarer Nähe der ge­
nannten Waldwiese d i ž u ā z a l s  noch ein riesiger, damals schon 
stark verfaulter Eichenbaumstumpf, ein Rest einer ehemaligen sehr 
grossen Eiche sichtbar war.

3) Vgl. E. Hauzenberga-Šturma, Pārpratums latviešu pronominēto adjek­
tīvu paradeigmā, Ceļi 15, Lundā 1972, 31-38.

4) Vgl. K. Draviņš und Velta Rūķe, Laute und Nominal formen der Mund­
art von Stenden. 2, Lund 1956, 39.

5) Vgl. Verf., Vecie Ziemelkursas ceļi, Akadēmiskā Dzīve 11, Minne- 
apolis 1968, 16-22.

6) In der Zeit von 1850-1920 wurde dieser Übergang mit der Konfirma­
tion verknüpft; die Einwohner der genannten Gemeinden waren fast 
alle Lutheraner; die Jungen und Mädchen wurden gewöhnlich im 15.- 
16. Lebensjahr konfirmiert. Man pflegte z.B. zu sagen n u  viš 
p a r i e t  ’d v š  a i ļ e k  k ā r t a  'nun (= mit der Konfirmation) geht er 
in den Stand eines erwachsenen Menschen über’.
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